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‘(frühgotifch) und Gent, die Rathäufer von Brüffel, 0udenarde, Löwen und Gent,

weIche uns die achsialen Bauten in den gröfsten Ausdehnungen zeigen. In Italien

find am bekannteften die beiden Paläfte zu Orvieto: der Palazzo del podeßa und

der Palazzo apaflolz'co; in Siena der Palazzo della Szlgnorz'a; in Venedig der Dogen-

palafl: u. f. w.

Dafs die Grundriffe mittelalterlicher Burgen nicht Vorbilder mittelalterlicher

Wohngrundriffe find, wie man es [ehr häufig meinte, ift ebenfalls klar. Vor allem

müffen fie lich dem Hauptzweck der Verteidigung und der Sicherheit unterordnen;

auf hohem Bergesrücken, wo Gefchlecht auf Gefchlecht neue Anbauten aufgeführt

hat, da entfiehen natürlich jene winkeligen Grundriffe von felbft; da liegen einige

Zimmer höher als die anderen, und nur enge Wendeltreppen vermitteln den Verkehr.

Ebenfowenig begründet ilt eine andere Anficht hinfichtlich der Abwechfelung

im Mittelalter, dafs nämlich jedes Fenfter ein anderes Mafswerk haben müffe, folle

der Bau im >>echt« mittelalterlichen Sinne hergeftellt fein. Nun haben die ftolzen

Bauten der Frühzeit nie abwechfelndes Mafswerk. Alle gleich breiten und gleich

gefialteten Fenfter haben gleiche Mafswerke. So an der Liebfrauenkirche zu Trier,

am Dom zu Cöln, an der Elifabethkirche zu Marburg und an {amtlichen franzöfifch-

frühgotifchen Bauten. Erft die fpätere Handwerkerkunlt zwängte in jedes Fenfter

ein anderes, meift ebenfowenig fchönes Mafswerk als das [einer Nachbarn ein.

8. Kapitel.

Statik der Bauwerke im Mittelalter.

Wie Pfand es mit der mittelalterlichen Statik der Bauwerke? Trotzdem diefes

Kapitel der mittelalterlichen Baukunft auf den erften Blick jeder Aufklärung zu

lpotten fcheint, laffen fich auch hierfür Urkunden beibringen. Dafs all jene Wunder-

werke nicht aus Zufall gehalten haben, dafs nicht »handwerkliche Erfahrung« diefes

ftaunenswerte Kräftefpiel gefchaffen haben kann, ift jedem Architekten, der nur

annähernd ähnliches zu entwerfen und vor allem auszuführen hat, klar. Aber wie

waren jene mittelalterlichen Grundfätze befchaffen.>

Befonders lehrreich hierfür find die Vorgänge am Mailänder Dombau. Als

fich die italienifchen Baumeifter ihrer Aufgabe nicht recht gewachfen zeigten, fandte

man nach Franzofen und Deutfchen. Gegen 1398 hatte fich die Rewre;za’a fabbrz'ca

einen Parifer, Namens lllzlgnat‚ verfchrieben. —— »Ars fine _/cz'mtz'a nz'lzz'l eft.’<< ruft er

bei einer Auseinanderfetzung den italienifchen Meifiern zu und behauptet, ihre

Strebepfeiler feien zu klein, da fie das dreifache der Innenpfeiler haben müfsten.

Die Italiener verteidigen fich jedoch gefchickt. Dies wäre richtig für (einen Parifer

Kalkltein, fagen fie; aber ihr Marmor und ihr Sarizzo hielten auf einen Arm nach

jeder Seite (alfo im Würfel) ebenfoviel aus, als zwei Arme nach jeder Richtung des

Parifer Kalkfteines. Hätten fie die Strebepfeiler fo ftark gemacht wie er fie wünfche,

dann wäre die Mailänder Kirche fo finfter geworden, wie die Parifer Nolre-Da71ze.

Die mittelalterlichen Baumeif’cer wufsten alfo, welchen Druck ihre Bauftoffe

auszuhalten vermochten. Sie ermittelten ferner auch die Laften, welche auf die

einzelnen tragenden Teile entfallen: »onus, quoa’ eis z'ncumbet«.
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Zum dritten wufsten fie auch, dafs der Schub der Gewölbe die Strebepfeiler

umzufchieben fucht. Mzgnol wirft ihnen vor, dafs die Chorf’trebepfeiler zu fchwach

feiem Sie befchreiben nun, dafs alle Steine verklammert wären, dafs die Funda—

mente tüchtig ausladende Bankette hätten, dafs fie auch vermittels der Fenflereifen

-oben eine Verankerung anbringen würden und dafs fie Spitzbogengewölbe her-

159.
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fiellten, welche keinen Schub auf die Strebepfeiler ausübten.

‚..Dz'eunf, quoo’ nre/zzfpzlguli non dont impulzam eontrafortz'bus.“

(Sie fügen, dafs Spitzbogen keinen Schub auf die Strebepfeiler ausüben.)

1Wzlgnol führt fie daher wie folgt ab:

„Die/ns nmgz'fierjo/mnnes r/z'cz't, quozl ars fine fiz'entz'a nz'lzz'l e/Z et quoa7 five uoltaefinf

aeutne fine retono’ne non /mäenn’o fundameniunz bonum ni/zil ßen! et nz'ln'lomz'nus quanwz'sfinl‘

deu/ae [zubenz‘ maximum onus et ponn’us.“

(Der vorgenannte Meifier _7o/1amzes fagt, dafs Kunfl: ohne Wifl'enfchaft nichts fei und dafs die

Gewölbe, ob fpitz— oder rundbogig, nichts feien, wenn fre kein gutes Fundament hätten. Und überdies,

obgleich fie fpitz feien, haben fie ein gröfseres Gewicht und eine gröfsere Laß.) '

11/137101 weifs alfo mit der Gewichtsberechnung der GeWölbe gut Befcheid.

‚..Jlogi/ler ]o/mnnes M3fnolz'us de Parz'fiz's dz'xz'f in eonfilz'o praefientz' dedz'ß’e in feriplz's

usque nnne eompnlnta main/a per eum data in eonfilz'o praeu’z'efo omnes ratz'ones et omnz'a

molz'un per qnne 'Z’II/l n’z'rere praen’z'eta opera non /zaäere foriz'tudz'nem et alias rationes non

Z’€//t’ n’z'eere.

Gzpz'luln ul/imoln, della per fuprnfcrzlptum 7nagz_'/Zrum _]o/zannem de die 25 januarz'z'.

]} Vobis egregiz's dominix de [onfilz'o fabrz'aze edle/[ae Medz'olanz' cum reverenlz'a etpura

uerz'z‘ale fignäeol magi/ler ]o/mnnes Alzlgnotz'us quoa’, fieul alias el inler alias defeetus dz'elae

ec'elefioe ex/u'lzuit in ferzpfz's, i/erato (lid! el proponz't quon’ omnes eonlrafortes cireum fire/m

dietom eer/tfinm non fun! forles nee /znbiles ad fitfiz'nena'urn onus quer! eis z'ncumbet quiet debent

sze tribus f‘irz'llus pro quo/Mel groffis quanlum e_’/f gro/fus unus pilonus de intus &“c'lßjidfll.

Jlogißri reflono’em‘: Supra prz'mo enpz'lulo (litten! quoa’ omnes eontrafortes dielae ecelefiae

fun! forte; el /1abiles ad fig/linenn’um fuum onns et plus 7nultz's ralz'onz'bus quia unus brot/lim“

no/lrz' 7nnrmorz's el fizrz'ziz' in quolz'bel latere e_‘/Z lomfortisfieuz‘ brne/zz'a duo lapz'dum Franziae

ze! eee/efioe Frunzioe qunm da! in exemplum flzpraflrz)btis 7nagz' ris. Qui inde dieunz‘ quoa'

fi fun! etfi1nz‘ totz'rz’em et medium quotz'a’em funt pilonz' inlus eeelefi‘am praen’z'elos eontrafortes

eyfi fortes ef ef/e nd funm rationem‚ et fi fzu'ffient majores obfeuraffenl eeelefiarn praea’z'elam

ob/lanle‚ Pide/z'ee! eeelffiu Parz'fiz's, et quae /mln’l eontroforles mi 7noa'um magz' rz' _]o/mnnz's et

n/ine rnfiones qm?! noeuiffe qufum‘.

2/ Item dz'ez'! qnoa’ qualuor tnrres fun! ineoeptae pro fufiz'nenu’o lz'burz'um dz'efae eeelefi'ae et

non nel/un! pz'lonz' nee oliuo’ fundomentum Izabz'les pro fußz'neno’o dielas turres, imo fi ecele ta

q/fe! fneta in foto z'llifo (um ziz'fz‘z's lurrz'bus z'nfalz'bz'lz'ler ruerei, fupe—r z'z's nero quoa' [erle per

paffiones foeioe fun! per alz'quos ygnoronfes allegantes quotl uolfoe aeutae fun! plus fortes et

rum minor! onere qnnm vollne reionn’ne, et plus fuper alz'z's propofitum e/l ad uolunz‘az‘em quam

per zv'nnz 7*z'rlnfis: ef quo/! (:/l delerius oppofitum e/Z quodfez'entia geometrz'ae non debét in ii's

(neun; /mlmre eo quin fi‘ienlz'a dl unum et ars e/Z aliud. Dz'etus magi/lerfolzunnes diez't quoa'

ars fine feientz'o ni/n'l e/Z, et quorz’ five no!tae fin! aeulae five retondae non habenzlo funda—

mean [Wurm nz'lzz'l juni. et ni/n'lomz'nus quamw's fin! oeufae haben! maximum onus etpona’us.

Item rlicunz‘ quer! furres quo; dixerunt fibz' nel/e fueere dz'tunt plurz'bus rationz'äus et

von es, z’idelz'eel, prime pro relz'fimndo praen’z'etnm eeelefiam et eroxerz'um quoa’ re/pona'ent all

qualrnngn/nm _feeunrlum orn’z'nem geomefrz'ae; olz'u nero pro forfz'lun’ine etpulehritudz'ne tz'borz'z',

vide/ice! qunfi per z_'/an exemplum in pnrau’z'xo Domz'nus Deus fer/et in medio Ironz', ein/za

lronum fun! quatuor ei’nnge’lz'jlne _/eeuno’um Apotali/fim, et z_'/lae fun! rationes quare fun! in-

roeptne. Et qnamw's non fin! fundulz' duo pilonz' pro qualibetfaorafiz'a z'nez'pz'endofuper lernen),

eee/efin (j! laufen fort/5 11ene z_'/lz'_v rn!ionibus‚ quia reprexae fizper qnibus (lz'etz' duo pz'loni ‘ef
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praedz'clae reprexae fun! de magm's laj>idilzus el inclazwtz's [um clzmibux ferri jicu! diciunz eß

fupra cum alz'z's capitulz's‚ et quoa' pona’us dz'ctis tribzts turribm‘ pondemt ubigue fuprr fuum

quadrum, et erzmt aezz’z'flcata rede et forlz'ler, fea’ reclum non patefl tadere; finde dz'czmt quoa’

fzmt fortes per fe el ergo (lahm! forlz'tua’z'nem tiborio, quia claufzzs (3/1 in media z'llarum tur-

rz'um unde dicht erde/2a benz forlis q/l“ 137).

(Magifter _‘70/1amm' Mignot von Paris fagte bei diefer Verhandlung, er habe fchriftlich bei der ver-

gangenen Sitzung alle Schlüffe und alle Gründe angegeben, wegen der er fagen wolle, dafs der Bau keinen

Stand habe, und andere Gründe wolle er nicht angeben.

Die durch den oben genannten Magifier _70/1annex zuletzt gegebenen Sätze vom 25. Januar:

!) Euch, anfehnliche Herren ‘vom Bauausfchufs der Mailänder Kirche, fetzt Magifter _‘70/‘zanne: Äliglltll

mit Elirerbietung und der reinen Wahrheit gemäß das auseinander, was er anderweitig und neben anderen

Fehlern der befagten Kirche fchriftlich dargelegt hatte; er fagt es wiederum und behauptet, dafs alle

Strebepfeiler um die befagte Kirche herum weder Hark noch fähig find, die Lafl: zu tragen, die auf fie

entfällt, denn fie müffen dreimal fo ftark —— für jeden —- fein, als ein Pfeiler vom Inneren der Kirche

itark ifl:. .

Die Meifier antworten: Hinfichtlich des erften Satzes fagen fie, dafs alle Strebepfeiler der befagten

Kirche flark und fähig find, ihre Laß; zu tragen und mehr, aus vielen Gründen. Weil ein Arm unferes

Marmors iind Sarizzos nach jeder Seite fo fiark ift, wie zwei Arme der Steine Franziens beziehentlich

der Kirche Franziens, welche er den oben bezeichneten Meifiern als Beifpiel vorhält. Diefe fagen daher,

dafs1 wenn fie ein und einhalbmal fo flark find —— und fie find es —— als es die Pfeiler in der Kirche

find, dann feien diefe Strebepfeiler itark und richtig; und wenn fie gröfser gewefen wären, dann hätten

fie die befagte Kirche verfinftert, wie es augenfcheinlich die Kirche zu Paris zeige, die fowohl Strebe—

p‚feiler nach der Art des Meifters _7’o/zanner habe, wie auch andere Gründe, die gefchadet haben können.

Ebenfo fagt er, dafs vier Türme angefangen find, um den Vierungsturm der befagten Kirche zu

tragen, und dafs keine Pfeiler noch ein anderes Fundament da fei, fähig die befagten Türme zu tragen;

ja fogar wenn die Kirche völlig fertig fei, würde fie fofort mit den befagten Türmen unfehlbar zufammen-

flürzen. Hinfichtlich deifen aber, was ficher aus Vorliebe gefchehen fei, dafs einige Unwiffende anführen,

die fpitzen Gewölbe feien fiärker und von geringerer Laß als die runden, und dafs weiter über anderes

nach Willen und nicht nach Können verhandelt worden fei, und was noch fchlimmer fei, dafs entgegnet

werden fei, dafs die Wiifenfchaft der Geometrie hier keine Berechtigung habe, weil die Wiffenfchaft eines

und die Kunfi‘. etwas anderes fei, fo fagt der genannte Meifler _?o/zanner, Kunft ohne Wiffenfchaft ift nichts,

und dafs die Gewölbe, ob fpitz oder rund, nichts feien, wenn fie kein gutes Fundament hätten. Und

überdies, obgleich fie fpitz feier], hätten fie ein gröfseres Gewicht und eine gröfsere Laß.

Ebenfo fagen fie, dafs fie die Türme aus verfchiedenen Gründen und Urfachen machen wollen,

wie fie fagten. Nämlich zuerfi: um die vorbenannte Kirche und das Gewölbe richtig zu machen, dafs fie

dem Quadrat gemäß der Ordnung der Geometrie entfprechen, ferner aber wegen der Stärke und Schön—

heit des Vierungsturmes nämlich fait nach dem Beifpiele, wie Gott der Herr im Paradiefe auf feinem

Thron fitzt. Um den Thron find die vier Evangeliiten gemäß der Offenbarung; und das find die Gründe,

weswegen fie angefangen worden find. Und obgleich zwei Pfeiler bei jeder Sakriftei nicht fundiert find,

da fie über der Erde anfangen, fo ift doch die Kirche fiark genug aus folgenden Gründen, da nämlich

Vorfprünge find, auf denen die befagten zwei Pfeiler Heben; und die vorbefagten Vorfprünge find aus

grofsen Steinen und mit Eifenankern verklammert, wie oben bei anderen Sätzen gefagt worden iit. Und

dafs die Laft (der Schwerpunkt?) in den befagten drei Türmen überall über ihrer Grundfläche lafte und

fie werden fenkrecht und (tark gebaut werden; das Senkrechte aber kann nicht fallen. Daher fagen fie,

dafs die Türme an fich Hark find und daher dem Vierungsturm Halt geben werden, da er in der Mitte

jener Türme eingefchloffen ift, wodurch die befagte Kirche fehr ftark ift.)

Ebenfo haben fich die Verhandlungen von 1417, vor dem Beginn des Schiffsneu—

baues der Kathedrale zu Gerona in Spanien, erhalten. Die Kirche weiß 22 m Spannung

und 12m Gewölbejochbreite auf. Da man dem Bifchof wegen diefes kühnen Vor-

habens feines Baumeifters Guillermo Boffly ängf’rliche Vorf’cellungen gemacht hatte,

insbefondere auch, weil der Chor dreifchiffig war, fo berief derfelbe eine Archi—

tekten-Junta aus Städten füdlich und nördlich der Pyrenäen, welche ihre Gutachten

137) Siehe: Ammlz' della fa&l)rica del dumm di Alilanv‚ Bd. I, S. 209.
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abgaben. Letztere haben (ich erhaltenlss). Unter anderem rät der Baumeifter von

Manrefa, qufiy folle zu den Rippen, Strebepfeilern und unteren Teilen der Mauer

den fchweren Geronefifchen Stein beibehalten, doch zu den Kappen anderen Stein

nehmen, der leichter fei. Aufserdem gaben die Architekten ihr Urteil ganz be—

ftimmt dahin ab, dafs die Strebepfeiler, fo wie fie vorgefehen find, Hark genug

feien, diefe Gewölbe zu halten. Und in der That — fie haben gehalten.

Hätten die Baumeifter nicht eine fef’te Theorie befeffen, fo hätten fie folche

beflimmte Antworten nicht abgeben können. Der Baumeifter Boffiy fagt am

Schlufs felbft, die Strebepfeiler feien nicht blofs ftark genug, fondern fogar ein

Drittel zu Hark.

9. Kapitel.

Baurheifter des Mittelalters.

Ueber die mittelalterlichen Baumeitter, die Schöpfer der herrlichen Meifler—

werke, wiffen wir anfcheinend recht Weniges, und das Wenige liegt in fagenhafter

Märchendämmerung, die alle Wirklichkeit zu Spukgef’talten verzerrt und handelnde

Menfchen mit Nebelfchleier umzieht.

Zu romanifcher Zeit follen Mönche, Domherren und Bifchöfe die Baumeif’ter

gewefen fein. Nur im Schatten der Kreuzgänge hätten die Künf’te geblüht. Das

Volk fei zu barbarifch und ungebildet gewefen, als dafs es Künftler hätte hervor—

bringen können. Ein roher, wüfter Kampf aller gegen alle habe die Künfte aufser-

halb des Schutzes der Klof’termauern nicht erblühen laffen. Erft mit dem XIII. Jahr—

hundert, mit dem Werden der Gotik, feien die Laienbaumeifter aufgetreten. Ja die

Gotik fei im vollen Gegenfatz zur romanifchen Kunf’t eine Laienkunf’t, die andere

eine Kunft der Mönche.

Diefes Bild malt die Kunftgefchichte wie die Gefchichte, und auf diefem

Hintergrund wird die ganze Kulturgefchichte des Mittelalters aufgetragen!

Und doch ift dies alles irrig. Der Irrtum ift fo grofs, dafs man gar nicht

begreift, wie die allgemeine Erziehung in der lateinifchen Sprache eine folche Art

der Gefchichtsfchreibung aufkommen laffen konnte und fich folches feit Jahrhun—

derten von Gefchlecht zu Gefchlecht unter den Vertretern der Gefchichtswiffenfchaft

forterben konnte. Die gefamten geiftl'ichen Baumeifter romanifcher Zeit verdanken

ihr Dafein Ueberfetzungsfehlern; nur ganz wenige derfelben werden thatfächlich als

Baumeitter oder Künftler gepriefen, und dies ift obendrein erfichtlich fait ausnahmslos

Schmeichelei.

Man hat bezüglich der geiftlichen Baumeif‘cer noch eines nicht in Betracht ge-

zogen. Worin haben denn unfere romanifchen Altvorderen gewohnt? Wer hat

denn den Kaifern die Paläfte, dem Adel die Schlöffer, den Bürgern die Häufer und

Stadtmauern erbaut? Wenn die Geifllichen und die Mönche zu jener Zeit die Bau-

meil"ter waren, dann haben fie auch diefe Bauten errichtet — und doch alles um—

fonft? Denn Lohn durften fie wohl für folche Werke nicht annehmen. Glückliche

Laienbauherren, die für all ihre Bauten unbezahlte Baumeif’ter fanden!

Schon folche Erwägungen hätten es nahe legen müffen, dafs Baumeifter und Bau-

1315) Siehe: CEAN-BERML‘DEZ, ]. A. Nalirins de los Arquz'iectas y Arqm'lzciura de Eßm‘m etc. Madrid 1829.

Bd. I, S. 26; ff.


